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Hannover/Gifhorn (NI). Der Druck auf das Ge-
schehen am 29.01.25 durch die beschädigten 
Blumenkränze, die anlässlich des Internationalen 
Holocaust-Gedenktages in der Gedenkstätte Ah-
lem niedergelegt worden waren, kann gefühlsmä-
ßig nicht größer sein. (Wir berichteten).

Am 16.02.25 eröffnet Hauke Jagau, Vorsitzender 
des Fördervereins der Gedenkstätte Ahlem und 
ehemaliger Regionspräsident der Region Hanno-
ver, seinen Blick auf die Gedenkstätte Ahlem. Er 
hat den Aufbau und die Entwicklung der Gedenk-
stätte von 2006 bis heute aktiv begleitet und un-
terstützt.

Für Jagau ist die Gedenkstätte nicht nur ein Symbol 
der Erinnerung an die Opfer des Nationalsozialismus, 
sondern auch ein lebendiger Ort, an dem Geschichte 
auch in der Gegenwart eine wichtige Rolle spielt.  

Bereits im Juni 2014/2016 beklagte oder auch warnte 
Habbo Knoch unter der plakativen Überschrift »Fal-
sche Priorität. Das Holocaust-Gedenken läuft Gefahr, 
in die zweite Reihe der deutschen Geschichtspolitik 
zu geraten« in der Wochenzeitung »Jüdische Allge-
meine«. Der Autor des Leitartikels, Habbo Knoch, 
damals noch Geschäftsführer der Stiftung nieder-
sächsische Gedenkstätten, beklagte einen »ge-
schichtspolitischen Paradigmenwechsel«. Er bezog 
sich auf den Abschnitt »Gedenken und Erinnern, 
kulturelles Erbe, Baukultur« des im Monat zuvor zwi-
schen CDU, CSU und SPD geschlossenen Koaliti-
onsvertrags. Die neue Bundesregierung lege ihr Pri-
mat anscheinend nicht mehr auf die Erinnerung an 
die Opfer der nationalsozialistischen Verbrechen.

Dass diese Befürchtungen schon damals nicht unbe-
gründet waren, zeigt ein Beispiel aus dem Dezem-
ber 2024 im Landtag von Sachsen-Anhalt: „Ist es im 
Sinne der Landesregierung und der öffentlichen För-
derung“, fragt die AfD zum Beispiel, „dass der Ver-

ein eine demokratische Partei wie die ‚Alternative für 
Deutschland‘ zum politischen Gegner erklärt und die 
Partei beleidigt und verunglimpft?“ 
Aber auch der Antrag zum Bauhaus Berlin/Dessau/
Weimar im Oktober 2024 von der AFD sorgte für Auf-
sehen. Es ging dabei um das weltweit bedeutende 
Bauhaus – die Architektur- und Design-Schule mit 
Standorten in Berlin, Dessau und Weimar, die von 
den Nazis 1933 geschlossen wurden. Die AfD sieht 
das Bauhaus als „Irrweg der Moderne“ und wollte 
mit ihrem Antrag eine kritische Auseinandersetzung 
vorantreiben. Zur Begründung führte der kulturpoli-
tische Sprecher der AfD-Fraktion, Hans-Thomas Till-
schneider, an, das Bauhaus habe „das menschliche 
Bedürfnis nach Behaglichkeit nach allen Regeln der 
Kunst vergewaltigt“.Die AFD stellte den Antrag in 
Sachsen-Anhalt sollte sich das Land mit dem „Irrweg 
der Moderne“ eine kritische Auseinandersetzung mit 
dem UNESCO-Weltkulturerbe Bauhaus neu stellen.
Dieser Antrag wurde jdeoch vom Lantag Sachsen-
Anhalt abgelehnt.

Tortz dier Ablehnung stellen sich Museumsmitarbei-
ter von Bauhaus- und KZ-Gedenkstätten. Kann die-
ser Antrag im Landtrag Sachsen-Anhalt das Zeichen 
für eine Änderung der Gedenkkultur signalisieren?
 
Im Falle der Schändung der Gedenkstätte Hanno-
ver-Ahlem hat der Staatsschutz des ZKD Hannover 
ermittelt. Er sichtete unter anderem Videoaufnah-
men, wertete diese aus und konnte daraufhin einen 
25-jährigen Tatverdächtigen aus Hannover, welcher 
bereits über kriminalpolizeiliche Erkenntnisse im Be-
reich politisch motivierter Kriminalität auffällig wurde, 
identifizieren. In enger Abstimmung mit der Staats-
anwaltschaft Hannover wurde ein Durchsuchungsbe-
schluss angeregt, der am 05.02.25 vollstreckt wurde. 
Dabei stellten die eingesetzten Polizeikräfte Beweis-
mittel sicher. Die Ermittlungen wegen gemeinschädli-
cher Sachbeschädigung und Diebstahls der Blumen-
kränze dauern an.
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